
Schwerin

.......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Wenn das Klopfen auf
Holz Glück bringt, müssen
Tischler besonders glück-
liche Menschen sein. Den
„lebendigen“ Werkstoff
Holz in Form bringen, ist
auf jeden Fall eine schöne
Aufgabe. Holz besitzt eine
eigene Persönlichkeit, ei-
ne besondere Ausstrah-
lung und das macht dieses
Material so beliebt, ob als
Treppe, Tür oder Fenster-
rahmen. Beim Tischler
kommt alles als Einzelfer-
tigung, nicht in Serienpro-
duktion. Da kann man sich
mit seiner Kreativität voll
ins Zeug legen. Moderne
Maschinen unterstützen
dabei, z. B. CNC-gesteuer-
te Oberfräsen und andere
Präzisionsmaschinen.
Tischler brauchen eben
beides: technisches Ver-
ständnis und geschickte
Hände. Dazu viel kreative
Fantasie und clevere Ide-
en. Die Ausbildung dauert
drei Jahre, die Berufsschu-
len für die Region befin-
den sich in Wismar und
Hagenow.

Im EU-Vogelschutzgebiet
„Schweriner Seen“ wird mit
dem Managementplan
über den Schutz des Le-
bensraumes von 29 Arten
debattiert. Aber um welche
Vögel geht es dabei. SVZ
stellt sie vor. Heute: der
Singschwan. Etwa 500 die-
ser Tiere überwinterten
2007 am Schweriner See.
Der Vogel ist in der sibiri-
schen Taiga zu Hause. Sing-
schwäne sind ruffreudig.
Der Wintergast ist von Ok-
tober bis März rund um
Schwerin zu beobachten –
seltener im Sommer.

Singschwäne besitzen eine
Flügelspannweite von mehr
als zwei Metern. FOTO: ARCHIV

SCHWERIN Schwerin ist eine
Stadt der kurzen Wege. Des-
halb bietet es sich an, diese
mit dem Fahrrad und nicht
mit dem Auto zu erledigen.
Das ist gut für die Umwelt
und die eigene Fitness. Aller-
dings kommt es immer wie-
der zu Konflikten zwischen
Rad- und Autofahrern oder
Fußgängern, auch weil die
entsprechenden Regeln der
Straßenverkehrsordnung
nicht richtig bekannt sind. In
Teil 7 unserer kleinen Regel-
kunde für Rad- und Autofah-
rer informieren wir heute
über das Verhalten in ver-
kehrsberuhigten Bereichen.

Ein verkehrsberuhigter Be-
reich kommt nur für einzelne
Straßen oder für Bereiche
„mit überwiegender Aufent-
haltsfunktion“ und sehr ge-

ringem Verkehr in Betracht.
In der Regel ist das in Wohn-
gebieten und in ruhigen In-
nenstadtbereichen der Fall.
Autofahrer und Radfahrer
müssen mit Schrittgeschwin-
digkeit fahren.

Fußgänger dürfen weder
gefährdet noch behindert

SVZ-Fahrradserie Teil 7: Verkehrsberuhigte Bereiche dürfen nur ganz langsam befahren werden

werden; wenn nötig, müssen
die Fahrzeugführer warten.
Fußgänger dürfen die Straße
in ihrer ganzen Breite benut-
zen und Kinderspiele sind
überall erlaubt. Andererseits
dürfen Fußgänger den Fahr-
zeugverkehr nicht unnötig
behindern.

Autofahrer dürfen außer-
halb der dafür gekennzeich-
neten Flächen nicht parken,
ausgenommen zum Ein-
oder Aussteigen und zum Be-
oder Entladen.

In Schwerin sind in den
vergangenen Jahren mehrere
verkehrsberuhigte Bereiche
geschaffen worden, zumeist
im Zusammenhang mit der
Entstehung neuer Wohnge-
biete oder mit Umgestaltun-
gen von Straßenräumen. Ne-
ben dem Schlachtermarkt in
der Innenstadt gilt das z. B.
für die Vidiner Straße, für die
Einfahrten in die Wohnquar-
tiere der Tallinner Straße, für
die neuen Wohngebiete in
Warnitz und Neumühle.

Im nächsten Teil geht es
um die Besonderheiten in
Tempo-30-Zonen. rema

Neues Wohnquartier: SVZ-Testerin Liesa Krüger weiß, im ver-
kehrsberuhigten Bereich haben Fußgänger Vorfahrt. FOTO: KAWI

100 Tage im Amt: Neuer Geschäftsführer Stephan Hüppler will mehr Öffentlichkeit für Behindertenarbeit schaffen

WÜSTMARK Vorsichtig
streicht Karola Steinhagen
den Lack über die Nietköpfe.
Er soll vor Korrosion schüt-
zen. Hoch konzentriert sind
die junge Frau und ihre
Kollegen in diesem Raum in
der Robert-Bunsen-Straße,
schließlich geht es um Flug-
zeugteile für die Flammaero-
tec GmbH. „Wir sind sehr
stolz, dass die Dreescher
Werkstätten diesen Auftrag
bekommen haben“, sagt Ste-
phan Hüppler. Der Quali-
tätsanspruch sei hoch, und er
werde erfüllt. „In einem
Zertifikat des Luftfahrtbun-
desamtes werden uns Arbei-
ten von erster Güte beschei-
nigt“, betont Hüppler.

100 Tage ist der neue Chef
der Dreescher Werkstätten
jetzt im Amt. Er leitet ein
Unternehmen von durchaus
mittelständischem Format.
430 Menschen mit geistiger
oder psychischer Behin-
derung sind in den Werk-
stätten beschäftigt. Dazu
kommen rund 200 fest an-
gestellte Mitarbeiter. „Damit
sind wir einer der größten
Arbeitgeber in Schwerin“, er-
klärt Hüppler.

So sind Beschäftigte der
Dreescher Werkstätten auch

in den Bereichen Verpackung
und Montage tätig, stellen
Kosmetik und Holzmöbel
her, binden Bücher, waschen
Wäsche. In Kooperation mit
den Stadtwirtschaftlichen
Dienstleistungen kümmern
sich Mitarbeiter aus den
Dreescher Werkstätten um
die Pflege der Schwimmen-
den Wiese. Zusätzlich zu den
Werkstätten an insgesamt
vier Standorten gibt es auch
vier Wohnbereiche. Das An-

gebot der Dreescher Werk-
stätten umfasst außerdem
ambulante Hilfen für Men-
schen mit Behinderung und
ihre Familien.

Nach den kurzen Ge-
schäftsführer-Wechseln in
der jüngsten Vergangenheit
will Hüppler bei den Dree-
scher Werkstätten wieder
Kontinuität einkehren las-
sen, sich aber nicht auf dem
Erreichten ausruhen. Interne
Strukturen würden unter die

Lupe genommen, die Quali-
tät aller Dienstleistungen
solle weiter verbessert wer-
den, kündigt er an. Darüber
hinaus setzt der neue Ge-
schäftsführer auf eine stär-
kere Öffentlichkeitsarbeit,
denkt an eine Anlaufstelle
der Dreescher Werkstätten in
der Innenstadt. An Politik
und Verwaltung in der Stadt
appelliert Hüppler, auch an-
gesichts knapper Kassen im
Sozialbereich nicht auf dem

Rücken der Betroffenen zu
sparen. Gemeinsam mit den
Verantwortlichen in der
Kommune möchte er neue
Angebote entwickeln.

Junge Leute, die sich für die
Arbeit mit Menschen mit
Behinderungen interessie-
ren, können bei den Dree-
scher Werkstätten übrigens
ein Freiwilliges Soziales Jahr
machen. Interessierte mel-
den sich unter Telefon 0385-
6354131. Christian Koepke

Wo Flugzeugteile für Flammaerotec bearbeitet werden: Geschäftsführer Stephan Hüppler (3.v.l.) und die Bereichsleiter Gerd Bockisch
(r.) und Thomas Wolf führen Oberbürgermeisterin Angelika Gramkow durch die Dreescher Werkstätten. FOTO: REINHARD KLAWITTER

ALTSTADT Die Abiturientia
2014 feiert das Ende ihrer
Schulzeit und den Beginn ei-
ner spannenden neuen Le-
bensphase. Damit einher
geht die Zukunfts- und Studi-
enplanung. Zur Kulturwoche
öffnet die Fachhochschule
des Mittelstands morgen um
10 Uhr ihre Campus-Türen.
Abiturienten, Schüler, El-
tern, Lehrer und alle Interes-
sierten sind in das Alte Fride-
ricianum in der August-Be-
bel-Straße eingeladen. Vor-
gestellt werden die Bachelor-
und Masterstudiengänge aus
den Bereichen Wirtschaft,
Tourismus sowie Gesund-
heit. Darüber hinaus gibt es
ein buntes Kulturprogramm
und chinesische Gast-Stu-
dierende geben Einblick in
ihre Kultur.

LANKOW Ob beim Überque-
ren einer viel befahrenen
Straße, unterwegs mit dem
Fahrrad oder bei der Fahrt
mit dem Bus – sind Kinder im
Straßenverkehr unterwegs,
bedarf es besonderer Obacht.
Damit sie schon frühzeitig
lernen, wie sie sich im Stra-
ßenverkehr richtig zu verhal-
ten haben, veranstaltete das
Mecklenburgische Förder-
zentrum in Lankow gestern
für seine seine Schüler der
Klassenstufe 1 bis 5 einen

„Mobi-Tag“. So erfuhren die
Kinder von der Verkehrs-
wacht, der Polizei und der Jo-
hanniter-Unfallhilfe, worauf
sie beim Überqueren der
Straßen achten müssen, üb-
ten Verkehrszeichen und
Erste-Hilfe-Maßnahmen.

Damit Kinder mit körperli-
chen und motorischen Ein-
schränkungen auch mit ihren
Hilfsmitteln sicher unter-
wegs sind, baute das Stolle
Sanitätshaus eine entspre-
chende Teststrecke auf.

Schüler des Mecklenburgischen Förderzentrums übten an mehreren Stationen

Aufs Förderzentrum gehen viele Kinder mit körperlichen Beein-
trächtigungen. Das Programm war auf sie abgestimmt. FOTO: KAWI
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Was macht…

Singschwan –
ein Wintergast

Bedrohte Vöge l

Nur in Schrittgeschwindigkeit

Dreescher Werkstätten in die City

Hochschule
präsentiert sich
den Besuchern

Mobi-Tag macht Kinder fit im Verkehr
Anzeige


